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Preußen und Hamburg

Es iſt auch eine republikaniſche Errungenſchaft, daß die Frei
ten Preußen und Hamburg ſich ſeit Jahren wegen einiger Grenz-
ichtigungen herumzanken. Die neupreußiſche Regierung hat das

jalaubliche fertiggebracht, daß der ehemals größte deutſche Oſtſee

r

w

t.

du

Stettin wirtſchaftlich zuſammenzubrechen droht, weil
ſenbar die ſtaats politiſche Fähigkeit fehlt, verlorene Verkehrsgebiete

Verkehrsmöglichkeiten durch neue zu erſetzer..“ Nun hat Ham-
eg trotz den ſchweren Einbußen durch Krieg und Friedensvertrag
wieder erholt, was in der Hauptſache der Tatkraft und der Um
der hanſeatiſchen Wirtſchaftsführer zu danken iſt. Aber das

publikaniſche Preußen möchte ſich trotzdem im Glanze eines großen
fens von internationaler Bedeutung ſonnen. Was gilt der neu
ußiſchen Regierung Lübeck oder Stettin Was gilt ihr
önigsberg oder Stralſund Wer ſich mit dem Verkehrs
hlem der Oſtſee beſchäftigt, muß von den Zuſammenhängen der
zrnationalen Wirtſchaft immerhin einiges verſtehen, zumal dann,

n es ſich üm eine Regierung handelt, die ihre vornehmſte Auf-
darin ſieht, durch Politiſierung der Verwaltung die Steuer

ſt des Volkes unerträglich zu erhöhen. Wir möchten die Herren
un und Genoſſen gern einmal hören, wenn ſie ihre Weisheiten
x den Wiederaufbau der deutſchen Oſtſeehäfen zum beſten geben.

Bisher war das Verhältnis zwiſchen Preußen und Hamburg
t das beſte. Vor dem Kriege hätte es den Hamburgern nicht ge

hen können, daß die preußiſche Regierung ihnen auf Schritt und
i Knüppel zwiſchen die Beine warf. Das iſt erſt der neu
ußiſchen Regierung vorbehalten geblieben, vermutlich um die
ttſchafts- und Steuerkraft Hamburgs für die republikaniſche Fehl
ragswirtſchaft in Preußen heranzuziehen. Jahrelang haben ſich

Lerhandlungen hingeſchleppt, ohne daß es möglich war,
Hanſeaten vom Glanz und Ruhm Neupreußens zu überzeugen.

wir nun einen Schritt weitergekommen? Wenigſtens iſt Otto
wn, dermalen noch Miniſterpräſident in Preußen, am 5. De

mit einer Wolke von Miniſterialdirektoren ſowie ſonſtigen
hen Mitarbeitern nach Hamburg gereiſt. Wie ſich das gehört,
es am Bahnhof einen üppigen Empfang, auf den die Ge

ſſen wirklich nicht gern zu verzichten ſcheinen. Es gab nicht nur
n üppigen Empfang, es gab auch ein ebenſo üppiges Bankett,
dem Wein und Sekt ſowie gute Reden in Strömen floſſen. Als
wenigen Wochen im Reichstag über den Arbeitskampf an der

r verhandelt wurde, brachte es der Genoſſe Robert Schmidt
ig, ſich darüber zu entrüſten, daß auf der einen Seite ſo geringe
ne gezahlt würden, daß die Not der Arbeitsloſen immer höher
ge, daß auf der andern Seite aber eine gewiſſe Schicht in heraus-
derndem Luxus und Wohlleben ſchwelge. Nun, dieſe Schicht iſt
t in der demokratiſchen Umgebung der roten Genoſſen zu ſuchen
bei den Unternehmern und Arbeitgebern, als bei den Landwirten

Handwerkern. Die größten Einkommen beziehen heute die
ten Bon zen aller Grade und Fakultäten. Und wenn ein ver
es Volk unter ſeiner Steuerlaſt zuſammenzubrechen droht, dann

es von den zufälligen Miniſtern verlangen, daß ſie dieſer Tat-
bei jeder Gelegenheit Rechnung tragen. Auch in Hamburg wäre
wohl auch ohne feſtliche Empfänge und Bankette abgegangen,
n was da in Ordnung gebracht werden ſollte, war doch kein

s ſtaatspolitiſches Ereignis. Wenn Hamburg, das nun einmal
Vorort des deutſchen Ueberſeeverkehrs iſt, Lebensraum braucht,
uß es ihn haben. Es iſt ſchlimm genug, daß Hamburger und

ßiſche Behörden jahrelang miteinander verhandeln mußten, um
einer Arbeits gemeinſchaft zu gelangen, die Hamburg
notwendigen Lebensraum verſchafft. Das iſt wirklich kein Er

den es ſich lohnt, mit Trarie und Trara auszupoſaunen. Es
elmehr die verdammte Pflicht und Schuldigkeit der zuſtändigen

len. Wir ſind wirklich ein beſcheidenes Volk geworden. Wir
tn trotzdem Feſte, auch wenn gar keine Urſache dafür vorhanden

Und da es die ſozialiſtiſche Preſſe immer ſo gemacht hat, wollen

wir heute fragen, wieviel hungernde Kinder in
rlin und in andern Großſtädten für die Koſten
ſer Staatsreiſe ausreichend hätten genährt
dgekleidet werden können.

Einſpruch gegen das Ouisburger Arteil

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Dezember.

Vie die „D. A. Z.“ aus Duisburg meldet, iſt die Reviſion des
geberverbandes Nordweſt gegen das Urteil des Landesarbeits-
d Duisburg jetzt fertiggeſtellt. Sie wird Anfang
er Woche dem Reichsarbeitsgericht in Leipzig zugehen. Die
ndung hält in ausführlichen juriſtiſchen Darlegungen aus den
len und materiellen Umſtänden an der Ungültigkeit des vom
Farbeitsminiſter für verbindlich erklärten Schiedsſpruches feſt.

Danzig, 7. Dezember.
Auf Anfrage bei der Direktion der Danziger Schichauwerft

t die „TelegraphenUnion“, daß auch dort Entlaſſungen
ſehen ſind, allerdings nicht im gleichen Maße wie in Elbing,

Danziger Abteilung von Schichau noch zwei große Schiffe im
hat. Jn der erſten Dezemberhälfte iſt die Entlaſſung von etwa
bis 100, in der zweiten Dezemberhälfte die von weiteren
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Die Ratstagung in Lugano
Der polniſch litauiſche Streit im Mittelpunkt der Verhandlungen

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 7. Dezember.

Die Vorbereitungen für die Tagung des Völkerbunds-
rates in Lugano ſind jetzt endgültig abgeſchloſſen. Die Tagung
wird am Montag vormittag im Kurſaal durch Außenminiſter
Briand eröffnet werden. Die Teilnahme Chamberlains kann jetzt
als geſichert angeſehen werden. Briand trifft bereits am Freitag
abend mit der franzöſiſchen Abordnung in Lugano ein, Chamberlain
am Sonnabend nachmittag. Ebenſo wird die deutſche Abordnung mit
Dr. Streſemann, Staatsſekretär von Schubert und Mini-
ſterialdirektor Dr. Ga u s am Sonnabend abend in Lugano erwartet.
Als Vertreter Rumäniens wird Titulescu, als polniſcher Ver
treter Außenminiſter Zaleſki in Lugano anweſend ſein. Jm
Mittelpunkt der offiziellen Ratsverhandlungen ſteht der litauiſch-
polniſche Streitfall. Litauen wird hierbei durch Miniſter
präſident Woldemaras vertreten ſein. Man ſieht hier die Mög
lichkeit der Entſendung von Sachverſtändigen des Völkerbundes
an Ort und Stelle vor, die die Wiederaufnahme der Handels und
Verkehrsbeziehungen zwiſchen Litauen und Polen prüfen ſollen. Der
endgültigen Entſcheidung des Rates werden vorausſichtlich längere
Verhandlungen zwiſchen Woldemaras und Zaleſki vorhergehen. Die
Weigerung Litauens, das Schlußprotokoll der Königsberger
Konferenz zu unterzeichnen, wird als eine nicht unweſentliche Er
ſchwerung der Lage aufgefaßt. Das allgemeine Intereſſe wendet
ſich bereits den kommenden in offiziellen Verhandlungen
zwiſchen den Außenminiſtern Deutſchlands, Frankreichs und Eng-
lands zu. Der in hieſigen maßgebenden Kreiſen als wenig günſtig
beurteilte Stand der verwickelten Verhandlungen über die Einſetzung
des Sachverſtändigen Ausſchuſſes wird jedenfalls den Haupt
gegenſtand der Ausſprache zwiſchen den drei Außenminiſtern
bilden; es wird hier nicht damit gerechnet, daß im Laufe der
Luganoer Tagung irgendwelche endgültigen Entſcheidungen in der
Reparationsfrage getroffen werden.

Rom, 7. Dezember.

Die bevorſtehende Tagung des Völkerbundsrates in Lugano ver
anlaßt die italieniſche Preſſe, ſich mit den Vorbereitungen der
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Abordnungen für die Zu
ſammenkunft in der italieniſchen Schweiz zu befaſſen. Ueber die vor
ausſichtliche Vertretung Jtaliens ſowie über die Haltung der
italieniſchen Politiker in Lugano ſchweigt ſich die Preſſe aus. Bekannt
iſt nur, daß Senator Scigaloja in den nächſten Tagen und der
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium Grandi aller Wahr
ſcheinlichkeit nach Anfang der nächſten Woche in Lugano eintreffen
werden. Ueber die im Auslande viel beſprochene mögliche Reiſe

Hermes Rückkehr nach Berlin
Telegraphiſche Meldung,.)

Berlin, 7. Dezember.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, könne zu den deutſch
polniſchen Beſprechungen über die Handelsvertragsverhandlungen
erſt dann Stellung genommen werden, wenn Miniſter Hermes nach
Berlin zurückgekehrt ſei. Dies werde am Sonnabend der Fall ſein.

Was die Meldung aus Warſchau angeht, daß die deutſche Re
gierung die Verlängerung des deutſch- polniſchen Holz
abkommens, das am 30. November abgelaufen iſt, abgelehnt
hat, ſo wird im Gegenſatz dazu bemerkt, daß die deutſche Regierung
zu einer Verlängerung des Holzabkommens grundſätzlich bereit
ſei, allerdings erſt dann, wenn ſich ein Ueberblick über den Stand
der Handelsvertragsverhandlungen gewinnen laſſe.

Warſchau,

Wie die „Epoka“ berichtet, gingen die deutſchen Zugeſtändniſſe
hinſichtlich der polniſchen Ausfuhr von lebenden Schweinen nicht
über den Rahmen der deutſchen Vorſchläge vom November 1927
hinaus. Die damaligen Vorſchläge hätten ſich jedoch nur auf einem
modus vivendi bezogen, während es ſich gegenwärtig um einen
endgültigen Vertrag handele. Noch größere Schwierigkeiten
würden deutſcherſeits in der Frage der Rindfleiſchausfuhr
gemacht. Dr. Hermes ſei angeblich bereit, auf eine Erhöhung des
Kohlenkontingents einzugehen. Unter dieſen Umſtänden
müſſe man zu dem Schluß kommen, daß die Verhandlungsausſichten
in ihrer Geſamtheit keineswegs roſig ſeien. „Gxpreß Poranny“
will wiſſen, daß polniſcherſeits für die Schweineausfuhr nach
Deutſchland ein Kontingent von 600 000 Stück verlangt worden ſei,
während Deutſchland nicht mehr als 200000 Stück zulaſſen wolle.

Dezember.

Das Pilſudski-Blatt „Glos Prawdy'“ erklärt ſchon in der Ueber

Muſſolinis nach Lugano iſt hier keine authentiſche Auskunft zu
erhalten.

Miniſterbeſprechung in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Dezember.

Jm Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Ratstagung in
Lugano fand Freitag mittag eine kurze Miniſterberatung ſtatt.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt am Freitag vor
ſeiner Abreiſe nach Lugano vom Reichspräſidenten
empfangen worden.

Briand abgereiſt
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 7. Dezember.

Außenminiſter Briand iſt am Freitag vormittag 7 Uhr nach
Lugano abgereiſt, wo er Freitag abend ankommen wird. Trotz
der frühen Morgenſtunde fanden ſich auf dem Oſtbahnhof zahlreiche
Perſönlichkeiten ein, um ſich von ihm zu verabſchieden.

Englands Intereſſe ermüdet
Telegraphiſche Meldung)

J London, 7. Dezember.

Die franzöſiſche Antwort auf die britiſchen An
regungen für den Entwurf einer Antwort auf das deutſche
Reparationsmemorandum vom 30. Oktober liegt nunmehr dem
Schatzamt und dem Foreign Office vor und wird. von beiden Stellen
geprüft. Ueber die wahrſcheinliche Weiterentwicklung der An
gelegenheit verlautet von gut unterrichteter Seite, daß den von
Frankreich angeſchnittenen tech niſchen Einzelheiten in London
keine entſcheidende Bedeutung beigemeſſen wird. Die engliſche Taktik
gehe dahin, ſich nunmehr abwartend zu verhalten, ſo daß es
einem weiteren Gedankenaustauſch zwiſchen Paris und Berlin vor
behalten bleibt, über die wichtigſte der noch offen ſtehenden
Fragen der Begrenzung des Mandats des neuen Reparations
ausſchuſſes eine Einigung zu finden. Allgemein läßt ſich feſtſtellen,
daß das engliſche Intereſſe ſich darauf zuſammenzieht, nach den
ungewöhnlich langwierigen Vorverhandlungen endlich zu einem
Zuſammentritt des neuen Ausſchuſſes zu kommen. Die Ausſichten
für eine endgültige Reparationsregelung werden ohnehin nicht
mehr günſtig beurteilt,

ſchrift, daß Miniſter Hermes neue Hinderniſſe auftürme und
daß die deutſchen Vorſchläge unannehmbar ſeien.

Miniſter Becker in Halle
Wie verlautet, wird Halle aller Wahrſcheinlichkeit nach am

heutigen Sonnabend hohen Beſuch in Geſtalt des preußiſchen

Kultusminiſters Dr. Becker erhalten, der an der Thomaſius-
feier der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg teil
nehmen will.

Für den Magiſtrat von Halle wäre das die beſte Gelegenheit,
mit Dr. Becker in der Angelegenheit der Pädagogiſchen
Akademie Rückſprache zu nehmen. Anſchließend könnte ſich die
Naturwiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität danach
erkundigen, wann ſie endlich auf Genehmigung ihrer Satzungen zu
rechnen hat, die ſchon ſeit Jahr und Tag dem Kultusminiſterium
vorliegen, ohne daß deſſen Chef ſich veranlaßt gefühlt hätte, irgend

eine Antwort auf die Eingabe zu erteilen. Die Deutſche
Studentenſchaft an der Univerſität Halle könnte darauf dem
Miniſter zeigen, wo ſie nach ihrer Vertreibung aus dem Studenten-
haus ihre Geſchäftsräume bezogen hat, und dabei die Frage ſtellen,
für wen eigentlich ein Studentenhaus vorhanden ſein ſoll, wenn
nicht für die Studenten.

Mit Ausnahme vielleicht des Republikaniſchen Studentenbundes
wird natürlich unter Halles Studierenden niemand auch nur die
geringſte Notiz von der Anweſenheit des hohen Gaſtes nehmen.
Dem Republikaniſchen Studentenbund darf jedoch die Veranſtaltung
eines Fackelzuges zu Ehren des Beſuches dringend empfohlen
werden



Der öſterreichiſche Poſiſtreit geht weiter
Ablehnung der erhöhten Forderungen im Vationalrat

Telegraphiſche Meldung.)
7

Wien, 7. Dezember.
Die Gerüchte und Meldungen linksſtehender Blätter, die am

Donnerstag auf Grund der Haltung der Großdeutſchen bei der Be
ratung der Regierungsvorlage über die Zuwendungen an die
Bundesangeſtellten von einer Regierungskriſe zu berichten
wußten, treffen nicht zu. Der Finanzausſchuß des Ab-
geordnetenhauſes hat mit den Stimmen aller Mitglieder der

spartei die Regierungsvorlage wegen der Zuwendungen
an die Bundesangeſtellten angenommen und mit dem gleichen
Stimmenverhältnis die ſozialdemokratiſchen Anträge abgelehnt.

Der Nationalrat hat dann am Freitag die Regierungs
vorlage über die Zuwendungen an die Beamten unverändert
angenommen. Jn der Ausſprache kam es mehrfach zu
ſtüärmiſchen Lärmſzenen. Der Minderheitsantrag, die Zu-
wendung von 15 auf 50 v. H. zu erhöhen, wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit 87 gegen 70 Stimmen abgelehnt. Nach der Ver
Fündung des Ergebniſſes der Abſtimmung kam es noch zu lärmenden
Auseinanderſetzungen und zwar diesmal zwiſchen Sozialdemokraten
und ChriſtlichSozialen. Die Sozialdemokraten gaven bei der Ver
kündung des Ergebniſſes ihrem Unwillen über das Ergebnis durch
laute Zwiſchenrufe Ankdruck, die von den Bänken der Chriſt
lichSozialen erwidert wurden.

Die Verhandlungen des Nationalrates wurden von deſſen
zweiten Präſidenten Elderſch geleitet, da ſich das Haus noch nicht
auf die Perſon des neu zu wählenden Präſidenten geeinigt hat.
Bundespräſident Miklas hat am Donnerstag dem Nationalrat
ſchriftlich mitgeteilt, daß er ſein Abgeordnetenmandat niederlege.

Ein Mitglied des AktionsKomitees der Poſtangeſtellten nahmRückſprache mit zwei Abgeordneten der Großdeutſchen Volkspartei

in der Frage der paſſiven Reſiſtenz. Die Abgeordneten teilten
dieſem mit, daß die Poſtangeſtellten die paſſive Reſiſtenz abbrechen
müßten, bevor die Großdeutſche Volkspartei mit ihnen in Ver
handlung darüber eintreten könnte. Der Vertreter des Aktions-
Komitees erklärte, er könne die Erklärung abgeben, daß dieſe Vor
ausſetzungen nicht erfüllt werden könnten. Die paſſive Reſiſtenz
der Poſtangeſtellten geht daher weiter.

Die Wirkungen der paſſiven Reſiſtenz machten ſich am
vierten Tage noch deutlicher bemerkbar. Die Brief- und Paket-
zuſtellung erleidet noch größere Störungen. Aus den Bundes-
ländern kommen Meldungen, daß ſich beſonders in den Bahnhof-
poſtämtern der Hauptſtädte und der Eiſenbahnknotenpunkte die Poſt
ſachen zu Bergen türmen und ein Abtransport nicht
möglich ſei.

Miklas' Dank an Hindenburg
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 7. Dezember.

Bundespräſident Miklas hat das Glückwunſchtelegramm des
Reichspräſidenten mit folgender Depeſche beantwortet:

„Die Glückwünſche, die Sie mir in eigenem Namen und in dem
des deutſchen Volkes anläßlich meiner Wahl zum Bundespräſidenten
entboten, haben mich tief bewegt. Mit meinem innigſten Dank ver
binde ich meinerſeits die herzlichſten Wünſche für Jhr perſönliches
Wohlergehen und für eine glanzvolle Zukunft des unter
Jhrer weiſen Leitung ſtehenden großen deutſchen Reiches und
unſeres Brudervolkes.“

Ueber 700 Millionen 5. Jahresannuität

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Dezember.

Vom Büro des Generalagenten für Reparationszahlungen
wurde die Ueberſicht über die verfügbaren Gelder und vorge-
nommenen Transfers im 5. Annuitätsjahre bis zum 30. November
1928 herausgegeben. BVerfügbare Gelder im Monat November 1928:

182 464 419,33 Mark. Die Geſamtſumme der 5. Jahres-
annuität betrug 737 620 567,30 Mark. Verteilung der vorge-
nommenen Transfers im Monat November:

an Frankreich: 77 747 300,14, Geſamt: 273 975 473,51,
an das Hritiſche Reich: 46 204 366,84 124 897 694,85,
an Jtalien: 13 049 033,84, 38 538 376,22,
an Beigien: 10 134 598,06, 27 646 563,63,
an Serbien 7 797 3247,90, 17 801 641,93,
an Amerila: 7274 111,22, 20 113 328,01.

Die Geſamtſumme der Transfers an die Mächte beträgt:
167 330 622,81, Geſamt 516 584 392,72.

„So ſind wir“
Eine Zeitkomödie von Rice

Uraufführung im Münchener Prinzregententheater

g München, im Dezember.
Das Problem des „entfeſſelten Theaters“ hat man nun auch

dem Münchener Theaterpublikum in einer amerikaniſchen Zeit-
komödie vorgeſetzt. „So ſind wir“ iſt die Arbeit eines amerika-
niſchen Theaterdirektors Rice. Sie ſtellt eine naive Lebens-
umſchreibung voll Gemeinplätze alltäglicher Wortbildungen dar, die,
wie von einer Grammophonplatte aufgenommen, die Gleichförmig-
keit aller ähnlichen Lebensſituationen beſiegeln ſoll.

Auf dem Theater des Theaters ſpielt ſich das Leben des bieder-
braven amerikaniſchen Erdenbürgers „bvon der Wiege bis zum
Grabe“ ab. Hier gibt es keine dramatiſchen Konflikte, keine Be
ſonderheiten ſeeliſcher Verwicklungen brauchen uns zu quälen, denn
dieſes Leben, das uns hier vorgeſpielt wird, iſt unſerem eigenen in
vielen Begegnungen ſo parallel geſtaltet, daß wir von vornherein
alles zu „verſtehen“ und daher auch ethiſch oder ſonſtwie zu
„bewerten“ vermögen.

Das wäre nun etwa einer hübſchen Photographieaufnahme
gleichzuachten ohne Farbe des dramatiſchen Akzents, nur ein peinlich
lebensgetreues Abbild wiedergebend, an welchem uns vielleicht
wenn es beſonders gelungen die techniſchen Einzelheiten noch
zu intereſſieren vermöchten. Nun kommt aber etwas echt Amerika-
niſches. Dieſe unerklärbaren, niemals deutbaren „Lebensrätſel“, die
ſich in allen Menſchenſchickſalen irgendwie wiederholen, werden von

zwei „Chören“, nämlich dem Dr. Optimer und dem Profeſſor
Peſſimih zu erklären verfucht, aber beileibe wird nicht etwa, was
noch akzeptabel wäre, dem Tiefſinn dieſer Rätſel nachgeſpürt; auch
dieſe zwei Hauptagenten des Theaters, die vor dem eingebauten
Theater auf der Bühne auf und abgehen, ſich ſelbſt gelegentlich
außerhalb des eigentlichen Bühnengeſchehens anpöbeln, unterhalten
immer nach dem jeweiligen Situationsbild mit ihren primitiven
philoſophiſchen „Weisheiten“ die Zuhörer, die eben auf der kleinen
Bühne gezeigten Probleme in ihrem Sinne aufklärend. Jedesmal,
wenn ſich auf dieſer kleinen Bühne eines der geläufigen Lebens-
themen (wie: Schulabgang, erſte Liebe, Elternaltruismus uſw.) ab
gewickelt hat, treten dieſe beiden Vertreter eines für Europa längſt
nicht mehr diskutablen Dualismus der ſog. „optimiſtiſchen“ bzw.
ſog. „peſſimiſtiſchen“ Weltanſchauung vor und ſprechen auf die Zu
hörer ein, unter denen ſelbſt noch Darſteller ſitzen, die mit komiſchen
Zurufen die vielerlei Ermahnungsreden der beiden begleiten. Was
ſie dabei dem Publikum zu ſagen haben, iſt eine ſauber bearbeitete
Lebensbilanz eines nach kaufmänniſchen Prinzipien aufgebauten
Daſeins ohne „hinterweltliche“ Komplexe. Unſeren europäiſchen
Seelenbegirken erſcheint dieſe Daſeinsdeutung faſt lächerlich
primitib, für Amerika bedeutet ſie ein Lebensideal, das ſich freilich
gang dem zeitlich bewertenden Geldſtandpunkt verſchrieben hat. Dieſe
amerikaniſche Seele iſt „real“ ohne Nötigung ſeeliſchen Vertieft-

Um die Wahl des Zentrumsführers
Telegraphiſche Meldung.)

Köln, 7. Dezember.

Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei nahm nach mehr-
ſtündiger Ausſprache einen Antrag an, der den Parteivorſtand
erſucht, die Wahl des Parteivorſitzenden ſo vorzubereiten, daß eine
Vereinigung der beiden Aemter des Parteivorſitzenden und des
Vorſitzenden der Zentrumsfraktion des Reichstages nicht ſtatt
findet. Dieſer Antrag wurde mit ſehr großer Stimmenmehrheit
angenommen. Da der Abgeordnete Stegerwald den Stand-
punkt vertritt, daß eine Vereinigung der beiden Aemter not-
wendig ſei, kann man ſeine Kandidatur um den Poſten der beiden
Vorſitzenden als endgültig erledigt anſehen. Die Verhand
lungen des Reichsausſchuſſes wurden nach der Abſtimmung zunächſt

abgebrochen, um dem Parteivorſtand Gelegenheit zu geben,
ſich über die Wahl ſchlüſſig zu werden. Jm. weiteren Verlauf des
Spätnachmittags trat der Reichsausſchuß erneut zuſammen, um die

Vorſchläge des Parteivorſtandes entgegenzunehmen und neue
Beſchlüſſe zu faſſen.

ſeins herrlich unkompliziert, aber auch unvergleichlich leer in dem
Wiſſen um das, was hinter den Dingen verborgen iſt, deſſen Er-
kenntnis doch erſt den Sinn des Daſeins zu bekräftigen und zu
beſtätigen vermag. Für Europa iſt dieſe Darſtellung der Lebens-
motive nicht brauchbar.

Jm Prinzregententheater fand dieſer in der Aufmachung ſicher
lich nicht witzloſe, auch techniſch oft recht geſchickt fabrizierte Ulk
eine ausgezeichnete Wiedergabe. Jeder von den unzähligen Dar
ſtellern (was nahm bis zum Logendiener nicht alles an der Hand-
lung teil!) war an ſeinem Platze. Als Kurioſität rentiert ſich das
Stück, als ein Mehr aufgefaßt kann es nur ſchaden. Doch was
nützen alle Bedenken, wenn die Theaterkaſſe einer Auffriſchung

bedarf Otto Kampers.
Thüringens Kampf um ſein Landestheater

Weimar, 7. Dezember.

Nach einer Meldung der „Thüringiſchen Korreſpondenz“
hat das Volksbildungsminiſterium in Weimar den Jntendanten des
Weimarer Nationaltheaters, Dr. Ulbrich, zum Generalintendanten
der Thüringer Landestheater gemacht und ihm Befugniſſe ein
geräumt, die die Jntendanten der Thüringer Landestheater in
Zukunft dem Weimarer Generalintendanten unterordnen.

Seit Jahr und Tag iſt bekannt, daß das Land Thüringen unter
der finanziellen Laſt, die ihm die Erhaltung ſeiner aus den früheren
Kleinſtaaten übernommenen Landestheater auferlegt, krankt. Vom
Landtag bisher vorgenommene Etatsabſtriche wirkten ſich teilweiſe
in unvermeidbaren Ueberſchreitungen im einzelnen wie im ganzen
aus. Ein Gutachten des früheren Geraer Jntendanten Meden-
waldt hat wegen ſeiner außerordentlich einſchneidenden Abſtriche,
die insgeſamt 600 000 R.-M. Einſparung erbringen ſollten, in den
beteiligten Theaterſtädten außerordentliche Erregung hervorgerufen,
die ſich in mannigfachen Widerſtandsaktionen entlud. Die Regierung
verſuchte nun, in einer Denkſchrift einen Mittelweg zu finden, und
ſchlägt folgende Reformen vor: Für Weimar: Etatkürzung auf
50 000 R.-M.; für Altenburg und Gotha: Nur noch acht Monate
Spielzeit mit einem bezahlten Ferienmonat, und für Sondershauſen
Abbau der Oper und Operette.

Beſonders ſchwerwiegend aber ſind die Reformen für das
muſikaliſche Leben Thüringens. Die Denkſchrift ſieht eine
Verſchmelzung des Sondershäuſer LohOrcheſters und der Meininger
Landeskapelle mit dem Sitz in Gotha vor. Dort ſoll die jetzt be-
ſtehende Kapelle völlig aufgelöſt werden. Damit würden zwei nicht
nur für Thüringen, ſondern in ganz Deutſchland anerkannte
Kapellen ihre künſtleriſche Eigenart völlig aufgeben müſſen. Das
finanzielle Ergebnis dieſer Maßnahmen wird mit einer Ver-
minderung des Etats von 2,1 auf 1,6 Millionen R.-M. bewertet.
Gleichzeitig wird die in Weimar beſtehende Generaldirektion der
Thüringer Staatstheater als wirtſchaftliche Zentralſtelle für gleich-
laufende Bedürfniſſe aller Theater ausgebaut, ohne daß damit ein
künſtleriſcher Einfluß Weimars auf die übrigen Jntendanten ver-

Das Wahlergebnis in der Slowak
Telegraphiſche Meldung,.)

Preßburg, 7. Dezember.

Jn der ganzen Slowakei wurden insgeſamt 1 321 564 Stimme
abgegeben. Davon entfallen auf die:

Stimmen Mandate

Slowakiſche Volkspartei 325 477 9Tſchechiſche Agrarier 271 060 JKommuniſten 190 597 5Ungariſche ChriſtlichSoziale 121 176 3Ungariſche Nationale und die
Partei der Zipfſer Deutſchen

Tſchechiſche Sozialdemokraten
104 297 3

s 8

Jüdiſche Wahlgemeinſchaft 15 239
Tſchechiſche Volkspartei 43 682 1
Tſchechiſche Nationalſozialiſten 35 108
Slowakiſche Nationalpartei 31 730Tſchechiſche Nationaldemokraten 26 206 1

Die Landeswahlen in Mähren
Telegraphiſche Meldung.)

Brünn, 7. Dezember.

Bei den Landeswahlen wurden in Mähren insgeſammt 163700
gültige Stimmen abgegeben. Davon entfallen auf die: gieru

Stimmen Mandat e
Tſchechoſlowakiſche Volkspartei 304 807 8 44 z
Tſchechoflowakiſche Sozialdemokraten 206 038 6
Tſchechiſche Agrarier 202 579 5
Kommuniſten 160 644Tſchechiſche Nationalſozialiſten 140 599 3
Deutſche Chriſtlich-Soziale 100 335 3Deutſche Sozialdemokraten 94 568 2 Her
Deutſcher Vorrsverband 68 960 2
Tſchechiſche Gewerbepartei 68 729 2
Bund der Landwirte 66 323 2 pTſchechoſlowaktſche Nationaldemokraten 58 182 m
Deutſche Nationalſozialiſten 50 467 1 2
Deutſche Gewerbepartei 32 050 1 n
Die übrigen Parteien gingen mandatslos dus, darun

e ſich die Deutſche Arbeits und Wirtſchaftsgemeinſchaft
ie Polen.
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Heinze Ziga,

sind willkommen
Gesohenko!

bunden ſein ſoll. Weiterhin bereitet man einen Geſetzentwurf
der die Heranziehung der Landkreiſe und Theaternachbarſtädte
Zuſchüſſen vorſieht. Der Landtag dürfte ſich demnächſt mit
ganzen Frage eingehend befaſſen und die dabei zutage treter
und ſich auf die Thüringer Auseinanderſetzungsverträge ſtützen
Widerſtände dürften nicht unerheblich werden.

Oas Grenzdeutſchium in Südtiro!

Vortrag von Profeſſor Dr. Mannhardt
Jm Rahmen der Auslandſtudien der Univerſität behan

Profeſſor Dr. Mannhardt Marburg in einem Vortrage
Grenzdeutſchtum in Südtirol. „Jtalien hat Südtirol annelt
Es will aus den Deutſchen Jtaliener machen. Die Deutſchen we
ſich. Das iſt der Tatbeſtand, der der Tiroler Frage zugrunde

Jm Felde wie immer geſchlagen, kam Jtalien doch mit
geiſtigen Rüſtzeug und geſtützt von kräftigen Bundesgenoſſen J Neuſch
den Friedensverhandlungen. Jn langjähriger ſyſtematiſcher M en Gebir
war es ihm, namentlich dem für das Jtalienertum raſtlös i bei anhg
Prtolemei, gelungen, die Welt glauben zu machen, daß Südlirol uſtig g
italieniſches und von Jtalienern bewohntes Gebiet ſei. In
lichkeit ſpielten jedoch für Jtalien ſtrategiſche Geſichtspunkte Brocke
welches die „heiligen Grenzen“ auf dem höchſten Kamm dert Jentimete
beanſpruchte. Auch der wirtſchaftliche Geſichtspunkt, das italien Schi
Trient an Stelle des deutſchen Bozen zum Handelsmittelpünkt r i
tirols zu machen, war für Jtalien von Bedeutung. Shſten fas
wurde von Ptolemei in Italien durch ſeine Zeitſchrift „Archtug Nrau
Alto Adige“ (Archiv für Ober-Etſch, d. h. Südtirol) der Vodet l
die Einverleibungsbeſtrebungen bereitet. Keine Lüge über di e ſcht, n
ſchichte, keine Fälſchung über die Zugehörigkeit der VBeböll ben
zum deutſchen Volkstum wurde in der Zeitſchrift geſcheut Kält
dem Tirol ſeit ſeinem Eintritt in die Geſchichte ein e
Deutſchen Reiches geweſen iſt, macht es Ptolemei zu einen
Jtalienern beſiedelten und erſt nachträglich durch Oefte
germaniſierten Lande. Die ſtattlichen Bände dieſer Lügenzen
bildeten für Wilſon die Grundlage für die neue Grenzziehun
durch er gleichzeitig der Entente den großen Gefallen erw
dieſer Stelle das Deutſchtum erheblich zu ſchwächen.

Seit dem im Vertrauen auf Wilſons 14 Punkte erſ
Friedensſchluß hat DeutſchSüdtirol, namentlich durch die daß
eine unerhörte Leidenszeit durchgekoſtet. Begnügte man
fänglich damit, gewiſſermaßen die Faſſade des deutſchen Heu
italieniſieren, ſo verſuchte man ſeit 1922 auch die Italien
des Jnneren. Aber die Tiroler ſind der härteſte der deutſchen e W
landſtämme und halten zäh am Deutſchtum feſt. Bei den e
Wahlen, die als Volksabſtimmung gelten können, haben ſo
Italiener von der Aufſtellung eines Kandidaten abgeſehen J

Freilich ſchaut Tirol in ſeinen Nöten auf das Reich T
Aufgabe iſt es, aufklärend mitzuarbeiten im Sinne un D
drängten Brüder, damit, wenn einmal Tirols V
ſchlägt, ſie ein Geſchlecht findet, das ihrer würdig iſt.



Vliek in vie Welt
Korſettpropaganda in der Kirche

Finanzſlandal bei der „Gazette du Franc“ Scharfe Angriffe gegen Regierungsmitglieder

Paris, 7. Dezember. geſellſchaft ins Leben zu rufen, die natürlich zur Unterſtützung
enheit der Gazette du Franc“ ihres Unternehmens dienen ſollte. Frau Hanau wollte ſich auch dieh hat her ein Panden des Verbreitung von Konzerten und Orgelvorträgen in den

uts von mehr als 100 Millionen Franken ergeben. Parifer Kirchen an Feſttagen ſichern, um dann zwiſchen einer
der ſozialdemokratiſche Abg. Cahſtanet, der in der An Bachſchen Sinfonie und einem anderen Meiſterwerk Propaganda für

ſeit des Finanzſtandals der „Gazette du Franc“ Vorwürfe ein Korſettunternehmen oder ähnliches zu machen. Zu
einige Regierungsmitglieder erhob, die aber von dem Miniſter ihren Mitarbeitern gehörte auch einer der bekannteſten franzöſiſchen
henen Poincars in einem Brief an den Abgeordneten ent Kinoſchauſpieler.

wurden, hat in einem Antwortſchreiben ſeine An- Die durch den Zuſammenbruch nicht nur wirtſchaftlich, ſondern
gungen aufrecht erhalten. Eine Zeitung des Land auch moraliſch in Mitleidenſchaft gezogenen Agenten der „Gazette

Khaſtsminiſteriums habe die Finanzbeihilfe aus dem Konzern du Franc“ haben ſich zu einem Jntereſſenverband zu
te du Franc“ entnommen. Cahſtanet erhebt weiter den ſammengeſchloſſen, um ihre Ehre und die Intereſſen ihrer Kunden

wurf, daß eine große Anzahl von Parlamentariern und zu verteidigen. Sie haben ſich der Unterſuchungsbehörde zur Ver
gierungsmitgliedern den Verwaltungsräten zweifel fügung geſtellt. Nach Verſicherung des Rechtsbeiſtandes der Ge

x Geſellſchaften angehörten, und nennt u. a. die Namen Pathé, ſchädigten, der Einblick in einen großen Teil der inneren Verhält
end, Poncet, Maginot und Dumet. niſſe der „Gazette du Franc“ genommen hat, iſt er bei ſeinen Nach

Vie über die weitverzweigten Beziehungen und Abſichten der forſchungen auf keinen parlamentariſchen Namen
gen Frau Hanau weiter bekannt wird, hat ſie ſich mit dem geſtoßen, der als Rechtsbeiſtand oder auch nur als gewöhnlicher

getragen, eine religiöſe Propaganda-Film- Redakteur tätig war.

4 Stimme

Mandate

Her Prozeß der PhosgenGeſchädigten Die Anklage gegen Farmer Langkopp
Hamburg, 7. Degember. Berlin, 7. Dezember.

Im Prozeß der bei der Phosgen- Kataſtrophe Ge In der Strafſache gegen den Farmer Heinrich Langkopp
ten gegen den Hamburger Staat begann ſoeben die und den Kaufmann Fritz Loof wegen des Anſchlages auf den

dlung. Die Sitzung mußte wegen der großen Zahl der ſtellvertretenden Präſidenten des Reichsentſchädigungsamtes, Geh.vzeßt igten und des Andranges des Publikums im großen Rat Bach, iſt die Anklage erhoben worden. Danach wird gegen

des Schwurgerichts ſtattfinden. Sämtliche 33 Klagen wurden Heinrich Langkopp Anklage wegen Vergehens gegen das Spreng-
der Sache Ellerbek verbunden. Der Vorſitzende verwies darauf, ſtoffgeſetz und wegen verſuchter Erpreſſung, gegen Fritz

es nach der Entſcheidung in Sachen Ellerbek notwendig ſein Loof wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen erhoben. Nunmehr
de falls ſie im Sinne der Kläger ausfalle, auch bei den anderen ſteht zunächſt bei der Beſchlußkammer des Landgerichts II die Ent

nur noch die Höhe der Entſchädigung abzuſchätzen. ſcheidung ob das erfahren im Sinne des Antrages der Staats-ur noch die Hö ſchädig anwaltſchaft zu eröffnen, oder ob es überhaupt einzuſtellen iſt.
Rechtsanwalt Dr. Frey hat in einem umfangreichen Schriftſatz die

Riklas, Oeſterreichs neuer Bundespräſident Einſtellung des Verfahrens beantragt.

Kleſfne Welfereionfsse
Grubenunfall auf Zeche „Weſterhold“

Jm unterirdiſchen Betrieb der Zeche „Weſterhold“ bei
Gelſenkirchen gingen größere Geſteinsmaſſen aus den Hangenden
nieder und verſchütteten einen Bergmann aus Buer-
Haſſel. Er konnte erſt nach größeren Aufräumungsarbeiten als
Leiche geborgen werden.
Feuer auf einem engliſchen Tankdampfer

Jn London ſind Nachrichten eingegangen, nach denen an Bord
des engliſchen Tankſchiffes „Britiſh Cougor“ Feuer aus
gebrochen iſt. Der deutſche Dampfer „Uerda“ befindet ſich an der
Seite des brennenden Schiffes und hat die geſamte Be
mannung üßbernommen.
Jm Duell erſchoſſen
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Benlage zur vHalleſchen Zeitung

225. Jahrgang. 8 Dezember 1925

Grane Haare!
Haarwurzelſaft

„Sonfa“ gibt Natur-
farbe. Kein Färbe-
mittel! Fl. M. 2,70.
Porto extra. BeiNichterfolg Geld zu
rück Ausk. gratis.
Frau J Blocherer,
Augsburg II/479.
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ſetzentwurf Zwiſchen dem Mitarbeiter der Zeitung „Kurjer Warſzawſtki“,achbarſtädu Redakteur StrumpfWojtkiewicz, und dem zweiten Direktor dernächſt 7 Warſchauer Allgemeinen Kreditbank, Dr. Zawadzki, hat einehe e Fiſtolenduell ſtattgefunden. Dr. Zawadzki, ein Sohn des gleich
namigen polniſchen Generals, blieb tot auf dem Platze.
Eine Radiumſtiftung für ein Londoner Krankenhaus

Sir Otto Beit hat dem Londoner König-Eduard-Krankenhaus
eine Summe von einer Million Mark für den Ankauf von
Radium geſtiftet.
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adesgenoſſ M RNeuſchnee iſt beſonders in den weſt und mitteldeut- Torfhaus (800 Meter): Schneehöhe 35 Zentimeter, Neu
matiſcher en Gebirgen gefallen. In den übrigen Gebirgen Deutſchlands ſchnee 6—10 Zentimeter, O Grad, Schneetreiben, Pappſchnee, Ski
n raſtlos tat bei anhaltendem Froſt die Sportverhältniſſe oberhalb 500 Meter und Rodel gut.

aß Südlits uſtig geblieben. Thüringenſei. n Harz Oberhof (810 Meter) Schneehöhe 50 Zentimeter, Neuſchneeſichtspuntt V Brocken (1148 Meter): Schneehöhe 100 Zentimeter, Neuſchnee 1—2 Zentimeter, 3 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski gut, Rodel

da am I entimeter, 2 Grad Kälte, Schneefall. mäßig. wo chbz Venliweter, L Grad
da I Sqhierke (620 Meter): 1 Grad Kälte, leichter Schneefall, ge Jnſelsberg (910 Meter): Schneehöhe 30 Zentimeter, 3 GraWitte vielfach durchbrochene Schneedecke, keine Sportmöglichkeiten. Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Ach raunlage (600 Meter): Schneehöhe 2 Zentimeter, Neu Erzgebirgee e 1-2 Zentimeter, O Grad, leichter Schneefall, Schnee etwas Fichtelberg (1210 Meter): Schneehöhe 50 Zentimeter,
ige über de vrſcht, nur Ski möglich. 5 Grad Kälte, Nebel, Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.
der Vevölle Hahnenklee (600 Meter): Schneehöhe 1 Zentimeter, Ober wieſenthal (825 Meter): Schneehöhe 45 Zentimeter,

en. P Frad Kälte, Sprühregen, keine Sportmöglichkeiten. 3 Grad Kälte, bewölkt, Ski und Rodel gut.geſcheut
e ein T
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billig zu verkaufen.
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Straße 69

2 Stunden vorher.
Oſterfeld.

Mielewerke As G.GferslohWestfalenGrösste Waoschmaschſnen fabrik Deutschlands.
Ober 2000 Se omte und Arbeiter

Einzige Fabrik am Platze
m 100 Jahrebestens bewährt, als unver-
wüstlich, tonschön u. billig.

Miemste ToiaaienganK i rT T E R

jeder Art führt aus
Ernst Vieweg

Inventar Auktion.

am Mittwoch, dem 12. 9

landwirtſchaftliche Jnventarſtücke:
1 Zuchtbulle mit Abſtammungsn 8bunt), 6 Stück Jungvieh (ca. 1 Je alt)

pferd, 2 Paar ſchwere Ackerpferde, 2
Fohlen Hiährig) 1 leichtes Fohlen
1 Zuchteber, 3 Zuchtſauen mit ca. 25
1 Bindemäher, 1 Düngerſtreuer, 1 Drill
(3 m, 16 R. mit Druckrollen), 1 Drillm

Schleppen, eine Reihe von Wagen (83 u. 4

und Hausgerät.

G a s apparate
nur Quaſitäts ware,

Stadtgeschäft Halle
für aas-, Wasser u. Eiektrizitstsaniagen

Gr. Ulrichstr. 54. Fernr. 25654.
Zahlungs bedingungen

Wagenpferde (Oſtpreußen), 1 EinſpännerKut

zentralheizungen
Ceiststr. 48 Halle (Saale) gogr. 1898

Wegen Wirtſchaftsveränderung verſteigere ich
imBladnershof in Schleinig bei Oſterfeld folgende

7Part
ſch

re
rig),

ln;5

ine
ne

(2m, 5 R. mit Druckrollen), 2 Hackmaſchinen (8
u. 2 m), 1 Ableger, 1 Grasmäher u. viele andere
landwirtſch. Maſchinen, wie Schrotmühle, Häckſel
maſchine, Kartoffelroder, Trieur, Getreidereini-
gungsmaſchinen, Heuwender, Schleppharken u. a.,
verſchiedene Ackergeräte, wie älpflüge, Acker-
pflüge, Kultivatoren, Markör, Walzen, Eggen u.

oll),
1 Jauchewagen mit Eiſenfaß (1000 2 Schlitten,
1 Sechsſitzer u. l VierſitzerKutſchwagen, 1 Zwei
ſitzerSelbſtfahrer, 1 Preſchwagen, 1 Benzolmotor,
1 Elektromotor PS.), verſchiedenes Werkzeug

Beginn der Verſteigerung 9 Uhr, BeſichtigunBahnſtationen Stößen Der

Dr. Jäſßimert.

Beleuchtungskörper



Allen Gewalten zum Trotz a v
Lebenskämpfe, Viederlagen, Arbeitsſiege eines deutſchen Schreibersmannes

Briefſchreiberei an alle möglichen Münchener Firmen. Einmal ſchien
mir wahrlich das Glück zu lächeln. Da hatte ich eine Anzeige de
Konfektionshauſes Roſipal beantwortet. Dieſe Anzeige ſuchte einen
Herrn aus beſter Familie mit engliſchen Sprachkenntniſſen. e
ging mit bedrückten Gefühlen hin; aber immerhin, Herr Roſtxel 4

3. Fortſetzung.

Voll froher Hoffnung begab ich mich zu Tietz. Es war nicht
ganz einfach, durch eine Sperre von verwunderten Angeſtellten zu
einem halbwegs maßgebenden Tietzmann durchzudringen.
ärgerte mich. Mein Gott, in Amerika hätten die Leute die Reklame
doch ſofort kapiert. Der maßgebende Tietzmann kapierte auch nicht.
Er machte ein überaus verwundertes Geſicht. Er erklärte, die Dieb
ſtahlsfälle feien verhältnismäßig ſelten, denn es würde gut auf
gepaßt. Senſationelle Vorkommniſſe? Kleptomanie, Damen
aus erſter Geſellſchaft mit geſtohlenen Spitzen im Muff? Aber nein!
Nein, nein! Schließlich fing der phantaſteloſe Menſch auch noch zu
lachen an und brachte es wahrhaftig fertig, aus mir heraus-
zupumpen, was ich in Amerika alles erlebt und getrieben hatte;
»us mir, der ich gekommen war, aus ihm etwas herauszupumpen.

Man mußte die Sache anders anfangen.
Das Beſte war, das uralte Rezept zu benühen: mit peinlicher

Genauigkeit die Zeitungen zu leſen und feſtzuſtellen, was eigentlich
das „Ereignis des Tages bedeutete. Dieſes Ereignis mußte man
packen. Neue Tatſachen mußten herbeigeſchafft, grelle Lichter be
leuchtend aufgeſetzt, die „große Sache aus der Kleinigkeit heraus-
gearbeitet werden. Ich las die Münchener Zeitungen jeden Tag
dreimal hintereinander durch, vom LKeitartikel bis zur letzten An
zeige. Es war kein Ereignis dal Es paſſierte überhaupt nichts!
Wenn ich mich vor dem Todesurteil hätte retten können durch das
Finden einer wirklichen Tagesſenſation in dieſen Zeitungen dann
wäre ich dem Scharfrichter ausgeliefert geweſen

Und Tag um Tag und Nacht um Nacht ſuchte ich nach der
Mir iſt, als könnte ich es noch heute hören mit meinen Ohren,

mit welchen mißtönenden, knarrenden, ächzenden Geräuſchen meine
arme Menſchenmaſchine damals in geſtörtem Gang liefl Es war
etwas in Unordnung. Ich erinnere mich genau daran, daß ich in
dieſen Nächten des Stierens in eine Ecke einmal den verrückten Ge
danken hatte, in einer wirklich großen Zeitungsſache den Einflüß
des Münchener Bieres auf die Entwicklung der Vereinigten Staaten
endgültig feſtzuſtellen. Es iſt jammerſchade, daß das menſchliche
Gehirn im Laufe der Zeiten doch ſo allerlei vergißt; ich würde
etwas darum geben, wenn ich dieſe wahnſinnige Jdeenjagd ſo Ge
danke um Gedanke und Qual um Qual in meinem Schädel wieder
auferſtehen laſſen könnte. Jch weiß nur noch, daß ich wirklich ver
zweifelt war und daß ich kämpfte mit aller Kraft wie einer, dem
das r ſchon in den Mund hinein läuft.

Jch gab's auf. So ſehr ich mir auch das Gehirn zermarterte,
ah ich doch keinen Weg. Denn es gibt Zeiten, da dem Menſchen,T gilt gewiß nicht nur für den ganz jungen Menſchen, die

mit Brettern vernagelt iſt. Es handelt ſich dann immer um
irgendeine, faſt ſtets leicht zu erklärende, Störung der menſchlichen
Maſchine. So nach und nach wurde ich ganz verbieſtert. Die
Luftſchlöſſer ſtürzten zuſammen

Jch verbummelte.
Ich hatte keine rechte Freude an irgend etwas. Jch ſchwindelte

den guten Menſchen um mich vor, daß ich trotz allem ein Mordskerl
ſei und nur die Ungunſt der Verhältniſſe mich hindere.

Vor mir ſelber wurde ich kleiner und kleiner.
So kam es mir vor:
Du biſt ein Bluff in dieſem Land. Du biſt nichts du kannſt

nichts du haſt nichts!
Jch wurde ganz klein.
Aber das durfte um Gotteswillen niemand merken. Niemand

durfte wiſſen, daß ich nur ſieben Zentimeter lang und drei Zenti-
meter breit war.
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Elend war mir zumute.
Jch ſah keinen Ausweg. Es gab überhaupt keinen Weg für mich

in Deutſchland. Mochte der Kuckuck alles holen; den verdammten
ſtreng geregelten Werdegang, die verfluchte Ordnung, den ſcheuß-
lichen vorgeſchriebenen Ochſentrott. Nichts für mich! Verdorben
war ich dafür. Ach wär' ich nur wieder in Amerikal! Da ginge die
Sache wie geſchmiert da weiß ich Beſcheid da pfeife ich darauf,
wenn in irgendeiner Stadt die Zeitungen nichts von mir wiſſen
wollen. Dann wanderte ich einfach irgendwo anders hin und er-
nähre mich auf dem Wege durch Steineklopfen oder ſonſt etwas
Schönes. Das kann man hier ja nicht; das geht nicht; in dieſem
ordentlichen Lande hat man hübſch deutlich abgeſtempelt zu ſein und
muß ſich vorſichtig in den Grenzen halten, die die Umriſſe des
Stempels vorſchreiben.

Praktiſch hatte ich nichts auszuſtehen; die Suppe ſtand immer
auf dem Tiſch, das liebe Wort wurde immer geſprochen, das
Taſchengeld floß immer reichlich, als das amerikaniſche Geld
weg war.

Aber das war auf die Dauer nicht zum Aushalten. Kein
äußerer Zwang trieb mich; aber ich mußte irgend etwas tun, und
wenn das Tun mir auch noch ſo widerwärtig vorkam.

Engliſche Stunden gab ich, das Geheimnis ſtreng hütend. Jch
ging zu den Schülern hin, die ich durch eine Anzeige in der Zeitung
bekam und murkſte herum ohne beſondere Freude. Der erſte war
ein Handlungsbefliſſener, der ſich amerikaniſch aufpolieren wollte,
weil er von ſeiner Firma die amerikaniſche Vertretung zu bekommen
hoffte. Der Menſch war widerwärtig. Wenn ich in die Begeiſterung

hineinkam und ihm erzählte von dem rohen Kampf da drüben, dannwurde ihm beinahe ſchlecht, und er fragte bänglich, ob mein
Amerikaniſch auch das richtige ſei, denn er gedenke in ganz anderen
Kreiſen zu verkehren. Auch hatte ich als Schüler einige Jungens.
Nette Burſchen. Denen erzählte ich auch die Räubergeſchichten aus
Amerika, weil ich gar nicht anders konnte, und natürlich erzählten
ſie das Zeug den Eltern wieder, worauf die Eltern die Hände über
dem Kopf zuſammenſchlugen und mich zu einem Geſpräch unter
vier Augen baten, das mit dem Aufhören meiner Lehrtätigkeit
endete. Dazwiſchen ſchrieb ich Briefe voll des entſetzlichſten Kauf
mannsdeutſch, das ich ſo irgendwie aus irgendwelchen Vorlagen
erlernte. Jn den Briefen ſchilderte ich meine hervorragende
Eignung als Stenograph und Maſchinenſchreiber und bat in vor
züglicher Ergebenheit um perſönliche Vorſtellung. Die perſönliche
Vorſtellung kam auch. Jn mir ſteckte noch der amerikaniſche
Glaubensſatz, daß man mit warmem Herzen zu dem ſprechen muß
und voller Aufrichtigkeit, von dem man etwas haben will. Ach, ich
ſprach ſo warm und ſo aufrichtig, und die beabſichtigten Pringzipale
machten große Augen. Unbegreiflicherweiſe ſchienen ſie mein Erleben n
Amerika nicht als ſo glänzende Empfehlung zu empfinden, wie ich mir
das vorgeſtellt hatte Sie ſchnappten prompt ab, wenn die Rede auf die
Zeugniſſe kam. JFch hatte gut erklären, daß es im Lande Amerika
Zeugniſſe eigentlich nicht gab. Jch hatte gut ſagen, ſie ſollten es
nur probieren und ſie würden ſich wundern über meine Fabelhaftig-
keit; die Propoſition ſchien ihnen offenbar nicht lockend genug. Aber
irgend etwas mußte ſich doch finden! Jch verblödete. Jch hatte
einfach das Gefühl, daß ich mich aufhängen mußte, wenn es mir
nicht gelang, etwas Nützliches anzufangen.

Jch wurde wandernder Kunſtbuchhändler.
Jch betrieb das Geſchäft klammheimlich. Es ſtand immer eine

Anzeige in der Zeitung von Herren mit gewandtem Auftreten, vor
nehmer Beſchäftigungsart, feſtem Gehalt und höchſter Proviſion. Jch
ging hin. Da erfuhr ich, daß es ſich darum handelte, allerlei Fach
werke an Münchener Künſtler zu vertreiben; Reproduktionen der
großen Gemälde der Weltgalerien, und derartiges. Es wurde mir
auseinandergeſetzt, daß ich doch ohne Zweifel die Begabung in mir
trüge, den Münchener Künſtler davon zu überzeugen, er ſei ohne
dieſes Studienmaterial fürchterlichen Hemmungen in ſeinem Werden
ausgeſetzt. Auch wäre Gewicht darauf zu legen, ausſchlaggebendes
Gewicht, daß die Bezahlung in Raten erfolgen könne. Jn ganz
billigen Raten, die eine Tilgung des Kaufpreiſes, das unentbehrliche
Material war nämlich ſehr teuer, auf die bequemſte Weiſe ermög
lichte. Jch ſegelte los. Meine Begeiſterung für die Arbeit mußte
ich mir mit einiger Mühe zuſammenklauben, aber ich redete, glaube
ich, im großen und ganzen doch in genügender Menge und Güte;
ich bekam auch Aufträge. Nicht um alles in der Welt hätte ich
freilich zuhauſe erzählt, was ich da ſo machte, wenn ich frühmorgens
aus dem Hauſe ging, zum Mittageſſen zurückkam, gleich nach dem
Mittageſſen wieder loszog: Jch wußte ganz genau, daß ſogar in
Amerika die Leute, die anderen Leuten Prachtwerke auf Raten-
zahlung andrehen, nicht zu den höchſtgeſchätzten Erſcheinungen des
kaufmänniſchen Lebens gehören. Die Künſtler machten mir auch
wenig Spaß. Sie hatten ſo etwas komiſch Abweiſendes in ihrer
Art, wenn man mit ſeinem Geſchäftsvorſchlag herausrückte, daß
einem ganz ſonderbar zumute wurde, ſo ein wenig ſchmierig. Es
war ſaure Arbeit Jch bin noch heute leichte Beute für jeden Ver
ſicherungsmenſchen, der mich plagt, für jeden hauſierenden Mann
mit Subſkriptionswerken, für jeden viel ſprechenden Agenten mit
der Angſt um ſeine kümmerliche Proviſion in den Augen; nur weil
ich mich an meine kurze Bücherhauſiererei erinnere.

Witzig war das Nebengeſchäft. Die Hauptſache blieb der Ver
trieb der großen und teuren Werke an Künſtler. Daneben hatte ich
aber auch ein Heft mit allerlei Ornamenten im Jugendſtil, der
damals das Erfordernis des Tages war. Koſtenpunkt zwanzig Mark.
Dieſes Heft ſollte verkauft werden an ehrſame Handwerksmeiſter;
Graveure, Tiſchler, denen vorher die Notwendigkeit des Mitgehens
mit der Zeit beizubringen war. Und da hatte mein Brotgeber eine
wahrhaft geniale Jdee gehabt. Das Heft enthielt ſchablonenmäßige
Ornamente. Zu dem Heft aber lieferte mein Brotherr zwei Spiegel.
Dieſe Spiegel waren mit Leinwand zuſammengeleimt. Stellte man
die Spiegel auf die Ornamentsvorlage hin, ſo wurden die Orna-
mente je nach der Winkelſtellung der beiden Spiegel natürlich ver-
zerrt und verändert und der ehrſame Handwerksmeiſter durfte
die Ueberzeugung haben, daß ſein Ornament, nach dieſem Spiegel
abgezeichnet, ganz anders ausſehen würde als dasjenige des Kon-
kurrenten. Denn es wäre doch ein blödſinniger Zufall geweſen,
wenn der Konkurrent das ſchöpferiſche Spieglein nun zufällig auf
genau den gleichen Winkel eingeſtellt hätte: Davon war der Herr
Graveur und Tiſchler zu überzeugen. Jch muß geſtehen, daß dieſer
Trick mir Freude machte und daß ich die Jdee heute noch für merk-
würdig gut halte. Doch ich beſchäftigte mich nicht lange mit dieſen
dringenden Bedürfniſſen der Künſtler und der Handwerksmeiſter,
denn eines ſchönen Tages wurde mir ein Münchener Künſtler
furchtbar grob. Jch weiß wahrhaftig nicht mehr, ob es Thomas
Theodor Heine war oder Olaf Gulbranſſon; aber einer von den
beiden war es beſtimmt. Der Mann erklärte mir, ich ſollte
ſchleunigſt machen, daß ich hinauskäme, ſonſt würde er mir dabei
behilflich ſein. Da ſchmiß ich den ganzen Krempel hin, von ge
waltiger Wut gepackt.

Das ſollte ich mir bieten laſſen

Es kam erneuteDann kamen wieder engliſche Stunden.

ne

war ſpaniſcher Konſul und märchenumwoben in München als He

Lebenskünſtler großen Stils; davon erzählten einem die Leutund Referendare, mit denen man das Glas Bier trank. Jch a x naht

hin. Es wurde mir auseinander geſett, daß es ſich hauptſschig an 550
um den Verkehr mit der amerikaniſchen Kundſchaft handle.
ſprachen Engliſch. Der Konſul Roſipal aber erſtarrte, nachdem
ſo einiges erzählt hatte von meinem amerikaniſchen Leben.
kann mir lebhaft vorſtellen, wie der kluge Weltmann ſich ein v
von dem Empfang anſpruchsvoller amerikaniſcher Käuferinne
durch dieſen amerikaniſch ſprechenden Empfangsherrn ma
Cowboys hätte er empfangen können, der Empfangsherr,

ung

einem Reporter Zigarren anbieten, oder einem amerikaniſhe ſchäfts
Geſchäftsmann einen guten Witz erzählen aber Damen Zaracke g
ſeidene Kleider koſtbare Pelze Da war der Anwärter nt, nimn

T FernrufD Na Roſipal muß ſehr gelacht haben, als ich dra g Bank

war das HauptUnd dann gab ich wieder engliſchen Unterricht. Bei Gott, Kaempf

leiſtete ſogar halbwegs vernünftige Arbeit. Es kam da ein Italien m d
en altennach München, der das deutſche Bildungsbedürfnis in ſeinem

ſchäftswert richtig eingeſchätzt hatte. Seine Idee war, auf de Zweife
Briefwege, billig, Maſſenauflage, mit ſimpelſter Methode das C dieſen zur
heimnis der fremden Sprachen zu enthüllen. Er gab Lehrbriefe erachten P
Form einer Wochenſchrift heraus. Die Wochenſchrift hieß, das nicht einfae
die geſcheite Propagandaidee, Ves-Oui-Si. Das Jtalieniſche ma bedeute
er ſelber, für das Franzöſiſche hatte er ſich einen hungerne lichen
franzöſiſchen Künſtler aufgegabelt, der in München ſtudierte, men in dieſe
der engliſche Profeſſor wurde ich. Die Bezahlung war außerorden
lich mäßig, aber die Zukunftshoffnungen wurden in beſtricker lich h
Farben gemalt. Alſo, ich dokterte die engliſchen Lektionen e
ſammen, auf dem ſogenannten natürlichen Wege, mit Worten m o 8
ginnend, die in der deutſchen Sprache faſt gleichlautend waren, fe 9 b
wurſtelte weiter. Da aber der Italiener bald anfing, mir in men an
Ausſprachebezeichnungen dreinzureden, von denen er wirklich ni
verſtand, ſo wurde ich nach einigen Monaten ärgerlich deckt der

ſchmiß auch dieſen Krempel weg. Tes-Ouisi iſt in vielen Hunder Veihn
tauſenden von Exemplaren im ſprachhungrigen Deutſchland be für jung u

breitet worden. für WaifWieder engliſchen Profeſſor ſpielen Briefe ſchreiben valle-Th
Firmen es wurde unerträglich. Jch glaubte ſchon lange nenheim
mehr an mich ſelber. Jch lebte in ſtändiger Angſt vor den Fr
zeichen in den Augen der Menſchen um mich.

r

Wäre ich doch nur in Amerika! theater:Hätte ich mich nur auf ein Zaubertuch ſetzen dürfen und m Medy
führt werden können durch die Lüfte nach dem Vande, in dem T Am Riet
herumzuſchlagen mit richtiger Männerfauſt und dickem n T Gr. Ulri
nun einmal gelernt hatte. Jch war ein Fremder im eigenen abland. Da ſchlug ich auf den Tiſch, mitten in der Nacht. S m v
ja alles nicht zum Aushalten; das war einfach nicht zum S ProVerdummt kam ich mir vor, verrüct, und obendrein gemein. J Leivziger

war im Begriff, zum Teufel zu gehen. Jch war wie ein Hauf rg: „D

von altem Eiſen „NibelIn dieſen Tagen geſchah es von ungefähr, daß ich mir nes Thea
öſterreichiſche Zeitungen kaufte. Der größere Umfang, die ausfü Künſtler
lichere Schilderung, die grellere Farbe erweckten in mir neue Hoſ darbietunge

nung. Die Wiener Zeitungen in denen ſchien etwas von
amerikaniſchen Zeitung drinzuſtecken

Jch fuhr nach Wien.
Jch lief Sturm auf die Wiener Redaktionen.
Sie waren liebenswürdig, die Herren. Sie boten Zigaretan. Sie intereſſierten ſich ungeheuer. Sie bedauerten mens

„Ja, aber daß ſich das ſo ſchlecht trifft! Ja, wiſſen
der leitende Geſchäftsdirektor iſt abweſend; in Böhmen, auf
Monatel Ja, ſonſt ging' das ja kinderleicht! Sie, Herr K
in drei Monaten beſtimmt Gehen S' mit zur Jauſe ü

Caféhaus?“ 6Auf der „Neuen Freien Preſſe notierte man ſich tad
Münchener Adreſſe, damit ich ſofort telegraphiſch benach i
werden könnte, wenn

Jch lief von Redaktion zu Redaktion.
Das dauerte zwei Tage lang. Jch heimſte einen ganzen S

voll Liebenswürdigkeiten ein. Aber ſo dumm war ich denn
nicht, zu glauben, daß dieſes Reden auch nur einen Blechwert hat
Sie brauchten mich hier gerade ſo wenig wie in München. Es
alles Unſinn! Da ſchlich ich heim in das Gaſthaus in der
hilferſtraße. Es ging gegen Ahend. Die Gaſtſtube war
leer. Jch ſetzte mich in eine Ecke, und betrank mich mit
reichiſchem Landwein.

Es gibt Betrunkenſein, das glüchkhaft iſt.

(Fortſetzung folgt. ten

Nevp hinzutretenden abennenten wird der Anfang dieſes e St e

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. lelhof Ga. d

h
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Schachteln Jude Janres ver DER SIEG DES GUTEN GESCHMA C
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Halle und Umgebung
Weihnachtsbitten

Helft der Altershilfe!
zen Jnflationsopfern gegenüber einer Ehrenpflicht genügen

r naht das Weihnachtsfeſt! Es gilt, auch in dieſem
jauptföchie an 550 gänzlich verarmten, 65 bis 90 Jahre

Pagßrauen und Männern, die in Halle ihren Lebens-
ingen, eine kleine Freude zu machen. Leider hat der

ſruf um Unterſtützung der Altershilfe nicht den ſonſt ſo er
m Erfolg gehabt, ſo daß es unmöglich iſt, aus den vorhan-
gitteln eine Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten. Es er-
halb erneut die Bitte um Hilfe!

willkommen ſind Kleider, Wäſche, Schuhe, Lebensmittel.
Peſchäftsſtelle der Altershilfe, Magdeburger Straße 21,

varacke gegenüber dem Phyſiologiſchen Inſtitut
inik, nimmt Gaben ſtets gern entgegen und holt ſolche auf
Fernruf 293 89) gern ab. Geldbeträge nehmen alle

der Bezeichnung „Altershilfe“
das Hauptkonto befindet ſich beim Halleſchen Bankverein von

Würden die Einwohner Halles die ver
mcht durch eigene Schuld um ein ſorgenfreies Alter ge-

Leute unmittelbar vor Augen haben, dann würden

dieſen zum großen Teil durch die Jnflation um Hab und
hrachten Perſonen eine Ehrenpflicht zu erfüllen. Sie
nicht einfach ihrem Schickſal überlaſſen werden! Das Weih-

für ſie etwas ganz Beſonderes,
im ganzen. Jahr,

daß von der
Perſonen ausgeſchickt werden, um Beiträge oder Geſchenke

Es kommt immer wieder vor, daß mit der Bezeichnung
ilfe* Mißbrauch getrieben wird. Es exiſtiert in Halle aber

Emil Abderhalden.

deckt den Waiſenkindern den Weihnachtstiſch?

Veihnachtsfeſt naht, das Feſt der Liebe und der
Wie alljährlich, ſo bittet der „Reichs

(Deutſche Reichsfechtſchule)“,
dalle-Thüringen, auch diesmal, für die im Reichs

Krauſenſtraße 14,

WoHin gehe ich 7
theater: „Der Barbier von Sevilla (89).
la: Revue Operette „Yvette und ihre Freunde“ (8).

in dem T Am Riebecplatz: „Fünf bange Tage (4, 6.35, 9.15).

z Alte Promenade: „Die blaue Maus“ (4, 6.15, 8.20).
Leipziger Straße: „Seine ſtärkſte Waffe“ 6.15, 8.20).

rg: „Die luſtigen Vagabunden“ (4.30, 6.30, 8.30).
itol: „Nibelungen“, I. Teil (4, 5.20, 3.30).

nes Theater: Der neue Spielplan mit Silveſtri (8).
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Waiſenknaben im Alter von 6—-14 Jahren Liebesgaben in
Geld oder Sachwerten ſpenden zu wollen, damit auch in dieſer
ſchweren und ernſten Zeit den armen Waiſen eine Weihnachtsfreude
bereitet werden kann. Der Verband hofft zuverſichtlich, daß dieſe
Bitte an edle Menſchenherzen, die den tiefen Sinn der Worte
„vater und mutterlos“ verſtehen, mitfühlen und von Herzen bereit
ſind, zu helfen, nicht vergebens ausgeſprochen wird. Zugedachte
Geldſpenden werden erbeten auf das Poſtſcheckkonto „Reichs-
verband für Waiſenfürſorge, Leipzig Nr. 31 294.“ Sonſtige
Liebesgaben nimmt entgegen der Hausvorſteher Erich Küßner,
Krauſenſtraße 14, Fernſprechanruf 21 999, der auch gern bereit iſt,
zugedachte Spenden abholen zu laſſen.

Schafft Weihnachtsfreude!

Eine Bitte des Sozialausſchuſſes der Johannesgemeinde.

Mit dem Eintritt des Winters ſind Anſchaffungen aller Art
dringend notwendig. Den armen, kinderreichen Familien
ſowie den alten Frauen und Männern unſerer Stadt fehit
es nun hauptſächlich an Bekleidung. Der Sozialausſchuß,
eine kirchenverfaſſungsmäßige Einrichtung in der Johannesgemeinde,

möchte auch in dieſem Jahre den Bedürftigſten der Ge-
meinde eine Weihnachtsfreude, bereiten. Er wendet ſich
deshalb an die Gebefreudigkeit der Gemeindemitglieder und bittet um
Gaben der Liebe, die den Bedürftigſten der Kirchgemeinde zugute-
kommen ſollen. Etwaige Zuwendungen an Geld und Naturalien
aller Art werden in der Zeit vom 10. bis 15. Dezember im neuen
Gemeindehauſe, an der Johanneskirche 1a, Erdgeſchoß, vom
Hausmeiſter gern entgegengenommen.

Weihnachtsgrüße ins Ausland
Beſondere Glückwunſchtelegramme auch in dieſem Jahre

Weihnachts- und Neujahrs-Glückwunſchtele-
gramme werden auch in dieſem Jahre nach einigen Ländern
Europas, u. a. Dänemark, Großbritannien, Oeſterreich, Polen,
Tſchechoſlowakei und Ungarn, ferner über die Kabel- und Funkwege
nach Nord-, Mittel- und Südamerika, Aegypten, Paläſtina, China,
Japan, NiederländiſchIndien und den Philippinen befördert. Sie
werden von den Poſt- und Telegraphenanſtalten vom 15. Dezember
1928 bis 2. Januar 1929 angenommen. Die Telegramme erhalten
zum Teil feſtſtehende Faſſungen nach Auswahl der Ab-
ſender; in der Telegrammausfertigüng wird der' vollſtändige Wort-
laut wiedergegeben. Ueber die Gebühren und die Vorſchriften für
die Abfaſſung der Weihnachts und Neujahrs-Glückwunſchtelegramme
geben die Poſt und Telegraphenanſtalten Auskunft.

MittwinterWeihenacht
Ein Märchenſpiel in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte

Mittwinter-Weihenacht, alle Jahre wieder im großen
Kreislauf des Jahres, den jeder kennt und nennt, der aber vielen
heute ein äußerliches Geſchehen iſt! Unter den Jahreslaufſpielen im
Lichthof der Landesanſtalt für Vorgeſchichte iſt die
Winterſonnenwende ein beſonders feierlicher Tag. Und
zum zehnten Male bringt der „Jugendkreis um das Provinzial
muſeum“ das ſchöne weihevolle Brauchtums-Spiel am morgigen

Feierſtunde den Auftakt. Ein Märchenſpiel
„Fulada“. Die ſchwermütige
Pferdehaupte und der
weil ſie auf der Reiſe zum Glück einmal ſchwach wurde und ihreWürde vergaß; eine Magdtums-Geſchichte für das Jungvolk v

an vielleicht in manchem noch mehr für die Alten, die Mütte
nſere echten Volksmärchen ſind Sinn und Erziehungsdichtun enaus den Erfahrungen des Volkes heraus, und in der Zeit e We

zum Lichte hat ein ſolch nachdenkliches, aufwärtsweiſende
„Märchen“ wohl ſeinen rechten Platz Möchten recht viele Freunde

bringt ſie:
Geſchichte vom redenden, weiſen

anſtalt mitfeiern.

ThomaſiusAusſtellung. Wir weiſen nochmals darauf hin,
daß die Thomaſius- Ausſtellung in den Räumen des Juriſtiſchen
Seminars (Thomafianum) von heute nachmittag um 2 Uhr an zu
gänglich iſt.

Kirchliche Nachrichten
für den 2. Advent, den 9. Dezember 198

ſtürzungen: Abendmahl: (A) BDibelſtunde: (B) Kindergottesdienſt:
Kollekte für das Evangeliſche Johannisſtiſt in Spandau

U. L. Frauen: 10 m. (A. i z Dienß vAdvents feier der Frauenhife v e en u 8 24
hauſe, Fritze; Donnerstag s (B.) im Refo Haſſe. St. Ulrich
10 Schütz (A.), 6 fällt ausUlriciang; Freitag s (B.) Kl. Vebnhenne a Wurt
imfelderſtr 89. 10 Ruhmer (A.). St. Moriſ 10 s Voigt bis11. Dez. Weihnachtsſpiel. Hoſpital 549 l. S t (Reformierte Ge
meinde). 10 Lang, 113 akademiſcher Gottesdienſt 6 e 8bibl. Beſprechung im Gemeinde 8 Bechene machemeindehaus, Ga el Vnerus. n 3 di

Vreiteſr. s5 Sabrici;
Sonntag 10 Gabriel 5 Duda: DienstMänner Breiteſtr. 29 eGlockenNähverein, Gemeindehaus: DonSt. Georgen: 10 Müller, 5 u en der
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Naundorf bei Reideburg: Nachm. 2 Gottesdienſt,

Ev. -luth. Gem., lenenkapelle. Beicht Prediu. A., n Magda 23 wer S ubr st
Johannesgemeinſchaft in der Landeski

15 Uhr: Freundes und Freundinnenkreis, üEvangeliums Verkündigung. Montag 29
204 Uhr: Jugendbund für junge Männer
für junge Mädchen. Freitag 20 Uhr Männerſunde.

Chriſitiche Gemeinde vie Ranniſchen10 Uhr Vitelſtunde r ken m Uhr e a
1938 Uhr BibelFrageAbend für die männliche und weibliche (vereinigt)Mittwoch 19 Uhr Baſtelſtunde für die männliche u 20 ühr

FriedensStirche der Gemeinde er C ee
etat; II r Kinder tMittwoch, abends 29 Uhr Gebetſtunde. tags 16 wve

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d.

v Uhr r r Montagnner. ttwoch ugendbund20 Uhr Bibelſtunde. Se den Uhr Kin

ch mir i 7 r Aula des ReformReatGymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Sonntag, denKünſtlerſpiele: Die neuen vielſeitigen Dezember- Sonntag nachmittags um 4 Uhr. Nach der Gewohnheit dieſer Feier
en darbietungen (8). tage der Landesanſtalt bildet am Vormittag um 1136 Uhr eine r udt Dieciinnke Uhr Morgenandacht Mittwoch den 12 Dezember. abem
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v



Landwirtſchaft Hanvel-Inbuftrie

Der Getreidepreis iſt unzureichend
Preiſe können nur durch Monopole den Geſtehungskoſten angepaßt werden

Die Skizze gibt eine Gegenüberſtellung des„Lebe z ohne Wohnung zu den Preiſen von Weizen
und Roggen auf der Grundlage 1913 100.

n wir die Kurve der Getreidepreiſe betrachten, ſo ſehen wir
wiederkehrende Erſcheinung. Wenn es zum Sommer

der Landwirt ſeine Erntevorräte abgeſtoßen
ſtets eine bemerkenswerte Steigerung der Preiſe

denen aber der Landwirt meiſt keinen Vorteil hat, ſondern

Alſo trotz geſtiegener Getreidepreiſe und infolgedeſſen Verbeſſe
rung unſerer Außenhandelsbilanz um rund 200 Mill. Mark für die
deutſche Landwirtſchaft gegenüber der ſchlechten Vorjahrsgetreide
ernte ein Mindererlös um rund 140 Millionen Mark.

Beſſerung iſt beſonders auch im Hinblick auf die gewaltige Welt-
getreideernte nur zu hoffen, wenn
a) die überflüſſige Einfuhr von Getreide eemeſſenen Zollſchutz eingedämmt wird (zu dieſem Zwecke

ben ſowohl der Landbund Provinz Sachſen als auchin der Händler, der dann das geſamte Getreide in ſeiner Hand
der ReichsLandbund vor längerer Zeit in ausführlich begrün-
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en nen e. 777 sDer r Sturz der Getreidepreiſe iſt ſo ſtark, daß
ogar Kreiſe, die der Landwirtſchaft an ſich ferne ſtehen, ſich mit der

der gefährlichen Verminderung bäuerlicher Kaufkraft be
nhpfte z. V. die Dresdner Bank in ihrem

ktoberbericht an einen Vergleich des Geſamtwerts der dies-
j Ernte mit dem des Vorjahres mit Recht außerordentlich

iſtiſche Betrachtungen an allerdings nicht, ohne ſofort h
ieſer „agrarfreundlichen“ Meinungsäußerung von gewiſſen

Jnduſtrie und Handelsblättern und Zeitſchriften gerüffelt und be-
lehrt zu werden, daß die Landwirtſchaft aus der diesjährigen Ernte
nicht nur keinen Verluſt, ſondern „einige 100 Millionen Mark
mehr Gewinn“ ziehen werde!? u

Wie liegen die Verhältniſſe in WirklichkeitEs ergte ſich, wenn man den märkiſchen Durchſchnittspreis

ſowohl für September 1927 wie September 1928 zugrunde legt,
folgende Berechnung: 1927

Roggenertrag 6,8 Mill. Tonnen Salrret 1666,0 Mill. M.
Weigenertrag 8,4 Mill. Tonnen Geſamtwert 880,6 Mill. M.

VBrolgetreide 102 Mill. Tonnen Geſamtwert 2546,6 Mill. M.
J 1928.

Roggenertrag 7,8 Mill. Tonnen Geſamtwert 1653,6 Mill. M.
Weizener 8,6 Mill. Tonnen Geſamtwert 752,4 Mill. M.Br ehe I1 Mill. Tonnen Geſamtwert 2406,0 Mill. M.
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deten Eingaben an alle in Betracht kommenden Stellen in
Staat und Reich die Droſſelung der Getreideeinfuhr aus dem
Ausland durch Anwendung des 8 4 des Zollgeſetzes aufs
dringendſte gefordert);

b) durch Kredite der öffentlichen Hand die Möglichkeit der
Getreidelombardierung und eine weitere Stärkungder Getreide-Handels geſellſchaft gewährt wird;

c) durch verſtändnisvollſtes Entgegenkommen auf ſteuer-
lichem Gebiet dem Landwirt ordnungsmäßige Fortführung
der Wirtſchaft ermöglicht wird.

Der vorſtehende, ſehr leſenswerte Aufſatz wurde uns ſamt der
erläuternden ſtatiſtiſchen Skizze vom Landbund zur Verfügung
geſtellt. Zu der Ertragsberechnung haben wir nichts hinzuzufügen,
auch die daran angeknüpften Forderungen dürften gewiß ge-
eignet ſein, die Notlage der Landwirtſchaft in mancher Hin-
ſicht zu verbeſſern. Daß aber dieſe Maßnahmen ausreichen,
möchten wir ſehr bezweifeln. Was ſagt denn die Skizze?
Zweierlei: 1. daß die für die Ernte in s geſamt erzielten Preiſe
zu niedrig ſind, 2. daß ſie zwar jedes Jahr eine Zeitlang aus
reichend ſind, daß aber davon der Land wirt keinen Nutzen hat.
Würden ſich alſo die Verhältniſſe zu 1. beſſern, ſo bleibt der Nach-
teil zu 2. dennoch beſtehen Einen ausreichenden, gleich
mäßigen Preis G erreichen iſt der Landwirtſchaft nur möglich,
wenn ſie auch den Getreidehandel ſowie die Mehlerzeugung und den
Mehlhandel in ihre Gewalt bekommt. Dann werden auch die Zölle
weniger wichtig, da die Landwirtſchaft, wenn ſie auch über das
importierte Getreide und Mehl reſtlos verfügt, den Preis
ſelbſt beſtimmen kann.

„Getreidehandelsmonopol in den Händen der Landwirtſchaft“,
das iſt die einzige Löſung. Hier und ſonſt nirgends liegt der Weg
zur Selbſthilfe. Die Schriftleitung.
Die 35. Wanderausſtellung der Deutſchen

Landwirtſchafts Geſellſchaft
Vom 4. bis 9. Juni 1929 zu München

Unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters der Stadt München,
Scharnagl, fand am Freitag, dem 7. Dezember, im großen
Saal des Hotels „Union“, Barer Straße 7, in München eine BVer-
ſammlung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft ſtatt mit dem
Zwecke, die maßgebenden Kreiſe der Ausſtellungsſtadt und ihrer
weiteren Umgebung mit dem Ausſtellungsunternehmen bekannt-
zumachen.

Die bevorſtehende Wanderausſtellung in München iſt bereits die
vierte dieſer Reichsſchauen im Lande Bayern, nachdem im Jahre
1893 die 7. Wanderausſtellung in München, im Jahre 1905 die
19. Wanderausſtellung ebendort und im Jahre 1922 die 29. in
Nürnberg veranſtaltet worden iſt. Die durchſchnittliche Beſucherzahl
der 27 Ausſtellungen in der Vorkriegszeit ſtellte ſich auf rund
164 000 zahlende Beſucher die ſieben Ausſtellungen der Nachkriegs-zeit weiſen einen Durchſchnittsbeſuch von rund 300 000 Perſonen

auf. Die Höchſtzahl wurde im Jahre 1924 in Hamburg mit rund
500 000 Beſuchern erreicht.

Als Vertreter der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft ſprach
der er der Schauleitung, Herr Major a. D. Maher-
Schalburg-Berlin, über die Organiſation und den Aufbau der
nächſtjährigen Wanderſchau. Die Ausſtellung, die vom 4. bis 9. Juni
1929 ſtattfindet, dauert grundſätzlich nur 6 Tage, weil das hoch
wertige aus dem ganzen Reich zuſammengeführte Zuchtvieh ſeinen
heimatlichen Ställen nicht länger entzogen werden kann. Für die

Möbellagerung!
Spelcher mit Einzol Kablnen

b Wohn nun gstau sch! W Fachmänniseehe Beratung in allen Fragen des In- u. Ausland Verkehrs

Schau ſteht in der Thereſienwieſe am Fuße der
wohl das ſchönſte und zweckmäßigſte Ausſtellungsgelände
Deutſchland zur Verfügung.

lände belegt werden.

Das Ausſtellungsbüro der Schauleitung wird am l. 97
dem Platze ſelbſt eröffnet. Gleichzeitig wird mit dem
reichen Bau der Stallungen, der Tribüne, des Vorführun
der Entladerampen uſw. begonnen.

ereſienhöhe im Süden begrenzen.
Jn der Tierabteilun

Teilen Deutſchlands, etwa 700
nehmlich aber die Raſſen des Höhenviehes, je 500 Sche

ne und 200 Ziegen erwartet. Die Gruppe der Kleintlügel, Kaninchen, diſche Bienen und Herdengebrauchehm

Auch Erzeugniſſe von Edelpelztieren kommen hinzu. d
ſtehen etwa 150—180 000 Mark an Geldpreiſen für den We
der Zuchttiere zur Verfügung.Die fanbwirifchaft
mittel werden zumeiſt in einer großen Erzeugnie

reinigt. Einer Ausſtellung deutſcher Rohtabake ſowie e
rungen von Obſt und Gemüſe wird ein eigenes Haus g.

Auch das Molkereigewerbe mit der Molkereimaſchineninduſt
wiederum in einem Sonderbau, dem „Hauſe der Nil
ſammengefaßt. Ebenſo wird die deutſche Düngerinduf
einem gemeinſamen Bau mit Gartenanlagen vertree

Für die Landmaſchinenſchau ſtehen 70--80 000
meter Standfläche zur Verfügung; im Gegenſatz zu den
Abteilungen bleibt die Prüfung durch ein Preisgericht hier
ſtimmte Gruppen beſchränkt.
wird wieder der „Elektrohof'“ ſein, der auch in Münch
die Vereinigung deutſcher Elektrizitätswerke ausgebaut werd

Für die Verpflegung der Hunderttauſende auf dem P
neben einer Weinwirtſchaft der Verein der Münchener V
in drei großen Betrieben ſorgen.

Den Brennpunkt des Ausſtellungslebens bildet der
Ring“ mit ſeinen umfangreichen Tribünen, wo täglich un
14 Uhr die preisgekrönten Pferde und Rinder und die Zu
lungen vorgeführt werden, während um 16 Uhr ein groß
Reit- und Fahrturnier ſowohl die deutſchen Turnierſtälle
die ländlichen Reitervereine zum Wettkampf vereint.

Ein „Dorfkino“ in einem nur halbverdunkelten
die belehrende Wirkung der Ausſtellung ergänzen. t

Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung beim Kornhaus
Die außerordentliche Generalverſammlung des Kornhauſez
welche am 1. Dezember in Torgau tagte, enthob den bisher

et des Kornhauſes Torgau, Johannes
welcher ſeit etwa 18 Jahren bei dem Unternehmen tätig
ſofortiger Wirkung von ſeinem Poſten. Die Entlaſſung
weil er ſein eigenes Konto beim Kornhauſe um über
Mark „überzogen“ hatte, was ſich bei einer unvermuteten
herausgeſtellt haben ſoll. Bei ſeinem Ausſcheiden hat
Becher durch Hergabe von Barmitteln ſowie wohl auch d
pfänden ſeiner Lebensverſicherungspolice ſeine Verbindlie
weit abgedeckt, daß für die Genoſſen des Korn
Torgau keinerlei Schaden eingetreten iſt. Beche
gleich mit dem Ausſcheiden aus dem Kornhaus auch die Le
dem Kornhaus angegliederten Kartoffelflockenfabrik aufgeg

Carl Zeiß, Jena. Als Gewinnbeteiligung er
ehe gen der Firma Carl Zeiß eine Lohn und
nachzahlung von 9 Prozent für das vergangene Geſchäfts
den Angehörigen des Glaswerks von Schott Gen. be
Nachzahlung 7 Prozent.

Durchführung der Umſchuldungsaktion für die Pri
Die Umſchuldungsaktion für die Privatpächter geht danke
kommender Haltung der Domänenbank und der Verpächt
ſationen reibungslos vonſtatten. Vorausſetzung für die Ei
in die Aktion iſt, daß 25 Prozent des Jnventarwertes von e
gelaſſenen Pachtkreditinſtitut gegen Beſtellung eines Regif
rechts beliehen ſind. Der Kredit wird auf 5 Jahre gewährt
Zinsſatz von 6,5 Prozent pro Jahr und 1 Prozent Ver
zuſchlag und 1,17 Prozent Amortiſationsquote, insgeſamt
ent bei einer Auszahlung von 92,80 Prozent. Der JndbeJenſeits der 25 Prozent muß entſprechend der Höhe des Kre

Regiſterpfand dem Kreditinſtitut verpfändet werden.
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhe

SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S.) Angekommen an
T Nr. 8, Sr. Thiele, von Hamburg; Eildampfer Nie
Stückgut von Hamburg.

Halleſcher Lebenshaliungs In
Die Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, bereStatiſtiſchen Amt der Stadt Sate ſind nach dem S

5. Dezember 1928 gegenüber der Vorwoche un veränd
ſamtindex 1,51).

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 7. Dezember. An der Abendbörſe war die S

beruhigter und eher freundlicher. Das Geſchäft war im al
nicht umfangreich. Auf den meiſten Marktgebieten beſtand

eutigen Abgaben Deckungsbedürfnis, und gegen den
hluß konnten ſich Kurserholungen bis etwa 1 Proz.

Etwas größer waren die Deckungskäufe in J. G. Farkb
Verlaufe 2 Proz. gewinnen konnten. Auch Elektr. Lieferun
2 Proz. erhöht. AEG., Schuckert und Deutſche Linoleum
auf dem erhöhten Kursniveau weiter verlangt. 27 t
nennenswerte Kursveränderungen nicht ein. An den Anlei
blieb das ne gering. Jm Verlaufe konnten ſich llei
erholungen durchſetzen.

Dividenden

a inenbau A.-G., GolzernGrimma i. Sa. 8
Maſchinenfabrik Kappel, Chemnitz ö
Maſchinenfabrik Kirchner Co., Leipzig 6 (6
Sächſ. Gußſtahlwerke Döbben 6Südharzer Schuhfabrik Henze Co., Nordhauſen 5

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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